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onOliver Marchart

Für eine Medeische Union
Flucht, Migration und die Ethik der Demokratie

In ihrer regen mythologischen Phantasie erfanden die alten Griechen einen 
Gott, der nichts anderes war als ein Automat – wir würden heute sagen: 
Roboter – aus Bronze. Sein Name war Talos. Es gibt verschiedene Legen-
den darüber, wie Talos entstanden ist. Manchen antiken Quellen zufolge 
war er von Zeus selbst gebaut worden, anderen zufolge von Hephaistos, 
dem Gott des Feuers und Eisens. Aber wer auch immer sein Erfinder gewe-
sen sein mag, Talos war eine wichtige Aufgabe übertragen worden: die Auf-
gabe, Europa zu beschützen. Wie man weiß, ist Europa der griechischen 
Mythologie zufolge eine Frau phönizischer Herkunft, vielleicht die Tochter 
eines phönizischen Königs. Zeus, der sich in sie verliebt hatte, verwandelte 
sich unerkannt in einen Stier, der mit Europa auf dem Rücken ins Meer 
sprang und zur Insel Kreta schwamm, wo er seine wahre Identität enthüllte 
und drei Kinder mit der Entführten zeugte, bevor er sich aus dem Staub 
machte und sie zurückließ. Doch großzügig, wie Zeus war, hinterließ er ihr 
ein Geschenk: Talos, einen bronzenen Riesen, dessen Aufgabe es von nun 
an sein sollte, Europa zu beschützen und alle Eindringlinge abzuwehren. 
Dreimal täglich umkreiste der Wächter fortan die Insel und schleuderte al-
len Schiffen, die sich näherten, riesige, von den Klippen gebrochene Fels-
brocken entgegen. Und sollte jemand überleben und es ans Ufer schaffen, 
wurde er von Talos an die Brust genommen, der bronzene Körper des Rie-
sen erhitzte sich und der Eindringling verbrannte. 

Hätten die Griechen diesen Mythos europäischen Grenzschutzes nicht 
schon erfunden, die Europäische Union hätte ihn erfinden müssen. Im Jahr 
2016 kamen im Mittelmeer gezählte 5079 Menschen auf der Flucht ums Le-
ben. Eine enorme Dunkelziffer muss hinzugerechnet werden. Gleichzeitig 
scheinen mehr und mehr Politiker der europäischen Mitgliedsstaaten einen 
Gott beschwören zu wollen, der Europa umkreisen und alle Eindringlinge 
abwehren möge. Die Union, die sich den Namen einer bedrohten Unschuld 
gegeben hat, stellt sich unter den Schutz des Riesen Talos. Hierin besteht 
vielleicht der wahre Einfallsreichtum jener Ingenieure, die sich vor einigen 
Jahren im Auftrag eines militärisch-industriellen Konsortiums aus acht EU-
Staaten (sowie der Türkei und Israel) zusammengefunden haben, um einen 
neuen TALOS – nun ein Akronym für »Transportable Adaptable Patrol for 
Land Border Surveillance« – zu erschaffen: einen robotischen Gott, der in 
den Werbematerialien allerdings nicht viel größer als ein gewöhnlicher Jeep 
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on erscheint und die Aufgabe hat, unbefugte Grenzüberschreitungen zu erken-
nen und selbsttätig abzuwehren.1 Beeindruckt ist man dabei weniger von 
den Fortschritten in der Überwachungstechnologie als von den Kenntnis-
sen klassischer Mythologie, die Ingenieure des militärisch-industriellen 
Komplexes aufzuweisen haben.

Und tatsächlich hat das TALOS-Projekt weniger mit dem brutalen 
Grenzregime der EU als mit ihrem pseudohumanistischen Selbstbild zu tun. 
Im Szenario des TALOS-Konsortiums stellt der Roboter noch kein vollent-
wickeltes Grenzverteidigungs- oder Abwehrsystem dar, sondern nur ein In-
strument der vollautomatisierten Grenzkontrolle und Übertrittserkennung, 
auf dem jedoch keine Abwehrmittel installiert sind. Aus diesem Grund han-
delt es sich in den Augen des Konsortiums um ein durch und durch ethi-
sches Instrument, weshalb betont wird, dass es nur zur Erkennung und 
Beobachtung von Menschen eingesetzt werde und keine Gefahr für Ge-
sundheit oder Leben darstelle. Und somit sieht sich das Konsortium auch 
in Übereinstimmung mit dem 7. Forschungsrahmenprogramm der EU, in-
nerhalb dessen es gefördert wurde. Mehr noch, es sieht sich in Übereinstim-
mung mit dem humanistischen Selbstbild, der Selbstdarstellung der EU als 
eines transparenten, unkorrumpierten und umweltfreundlichen politischen 
Projekts. Gerade ökologisches Bewusstsein bestimmt in besonderem Maße 
die Entwicklung des TALOS-Roboters, der in weiter abgelegenen Grenz-
regionen mit grüner Energie versorgt wird, die in sonnigen Gegenden aus 
natürlichen Quellen wie Solarzellen, in windigen Gegenden aus Windrädern 
und in Flussnähe aus Wasserrädern gewonnen werden soll. 

Natürlich könnte dieses System ökologisch nachhaltiger Grenzbewirt-
schaftung im Bedarfsfall in ein Verteidigungssystem umgebaut werden – 
man müsste nur Waffen darauf installieren. Aber es soll hier nicht um 
die technischen Komponenten mobiler Grenzverteidigungssysteme gehen. 
Mir geht es um den mythologischen Aspekt, der in der Namenswahl zum 
Tragen kommt und auf die Ebene des kollektiven Imaginären oder, mit dem 
französischen politischen Theoretiker Claude Lefort gesagt, des symboli-
schen Dispositivs der westlichen liberalen Demokratien verweist. Die symbo-
lischen und demokratietheoretischen Implikationen dieser neuen Abschlie-
ßungsphantasien treten in einem historischen Moment an die Oberfläche, 
in dem die liberal-demokratischen westlichen Gesellschaften einen politi-
schen Umbruch erleben, der sich als mindestens ebenso weitreichend er-
weisen könnte wie der Umbruch von 1989. Denn trotz jüngster ökonomi-
scher Erholungszeichen befinden sich die Länder des nordatlantischen 
Westens seit einem Jahrzehnt in einer ökonomischen und sozialen Vielfach-
krise. Natürlich ist nicht alles schon eine Krise, was Krise genannt wird – es 

 1 Vgl. die amtliche Darstellung des Projekts auf der Seite des europäischen Forschungs- 
und Entwicklungsinformationsdienstes CORDIS, online unter: cordis.europa.eu/
project/rcn/86712_de.html [8. 5. 2018].
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onist ja durchaus fraglich, ob es sich bei der sogenannten Flüchtlingskrise um 
eine wirkliche ökonomische und soziale oder nur um eine eingebildete und 
aus politischen Opportunitätsgründen beschworene Krise handelt. Doch 
auch wenn es nicht immer einfach sein mag, reale Krisenerscheinungen von 
imaginierten Angstbildern zu unterscheiden, steht doch außer Zweifel, dass 
das politische System der liberalen Demokratien der Nachkriegszeit in eine 
tatsächliche Legitimationskrise geraten ist. Die alte Ordnung ist durch die 
jahrzehntelange Aushöhlung der Grundlagen der Demokratie, insbesondere 
der öffentlichen Daseinsfürsorge und der Arbeitsrechte, im Niedergang be-
griffen. Autoritäre, mancherorts offen faschistische politische Kräfte begin-
nen in einem unvorhergesehenen Ausmaß den politischen Diskurs zu prä-
gen. Die Gesellschaften Europas finden sich heute in einem politischen wie 
ökonomischen Interregnum, einer historischen Situation, die der italieni-
sche Marxist Antonio Gramsci als »organische Krise« bezeichnet hätte: 
»Die Krise besteht gerade in der Tatsache, daß das Alte stirbt und das Neue 
nicht zur Welt kommen kann: in diesem Interregnum kommt es zu den un-
terschiedlichsten Krankheitserscheinungen.«2 

Seite 1 bis 3 von 9 Seiten. 
Den kompletten Text finden Sie im  
Mittelweg 36, Heft 3 | Juni / Juli 2018

Oliver Marchart lehrt Politische Theorie am Institut für Politikwissenschaft 
der Universität Wien, dem er zugleich als Institutsleiter vorsteht.

 2 Antonio Gramsci, Gefängnishefte, hrsg. von Klaus Bochmann und Wolfgang Fritz Haug, 
übers. von dens. sowie Ruedi Graf, Peter Jehle, Gerhard Kuck, Joachim Meinert und 
Leonie Schröder, Hamburg 1991–2002, Bd. 2, S. 354.


